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Das Titelblatt zu der Karte
„Wehrhafte Schweiz"

Der Berner Maler Paul Bosch, dessen heraldische Arbeiten stilbildend ge-
worden sind und dessen Holz schnitte von ausgeprägter Eigenart höchste An-
erkennung gefunden haben, an der Ausarbeitung der historischen Karte.

0olbaten=äBeUjita$t 1940
ttJliteibgenoffenl

3n menigen Sßorfjen erftrablt in unferen fjäufern bas ßicb'
ber ©briftbäume. Sßeibnacbten! Befrfjeibener merben biesmat
bie ©aben ausfallen. 2Bir erfennen baran mit aller Seutlicbtejb
mas au&erbalb unferen fianbesgrenjen nor ficb gebt: Krieg in

(Europa; ein Bingen um ttJtacbt unb Befife! — Den roertnollften
Befife unb bas fcbönfte ©efcbenf tiefes Sabres aber tonnen mit
©cbmeiser unfer eigen nennen: ben trieben! Siefes Seffent
überbietet alle materiellen ©üter unb entfcbäbigt uns für aßt
ßntbebrungen.

©cbmeiseroolf, auf biefes geft motten mir uns ni<bt-»or
bereiten, tiefe geier motten mir nirfjt begeben, obne jener 3#

gebenten, bie uns ben grieben bemabren: ben ©otbaten im
gelb! Ser jmeite Kriegsminter ift ins ßanb gesogen; bei fcbnei*
benber Bife, in falter SBinternacbt müffen fie „©eroebr bei guß"
ftets macbfam auf ber fjut fein, ©ie miffen, au tfaufe 3äblen ibr«
Angehörigen auf ihre ©tanbbaftigteit unb Xreue. SKit fefter
©ntfditoffenbeit tun fie besbatb ibre Pflicht fürs Baterlanb.

Bürger ber fjeimatfront, mas aber ift unfere Bflicbt? 2)i*
Opferbereitfcbaft unferer Befcbüßer auferlegt uns, bie mir in
ihrem Schübe bie Segnungen bes griebens genießen bürfem
unabbingbare Bfticbten. Surtb bie Xat motten mir beseugeth
baß ber Seift ber echten ©emeinfcbaft, ber roabren Bäcbftenliebe
unb bes engen gufammenfcbluffes uns befeelt. Beoor mir an
bie Borbereitungen unferes eigenen Sbriftfeftes herangehen*
foil unferer Armee gebacbt merben.

©ibgenoffen, bemeift eure ßiebe 3ur Heimat, be3eugt euren
Sant ben felbgrauen 3Bäcbtern burcb tatträftige llnterftüfeunfl
ber 31ftion SoIbaten*5Beibnacf)t 1940! 311s teucbtenbes Beifpiel
finb unfere grauen unb Kinber oorausgegangen, bie ficb in um
eigennüßiger ttöeife freubig in ben Sienft tiefer Aftion ftelltert-
Kauft bie näcbftbin im Brieftaften porliegenbe Karte „2Bebr*
bafte ©cbmeis"! ©djmücft eucb mit bem non ber ©cbuljugenb
angebotenen ©olbatenab3eicben! Bebmt gemeinfam, ba m<>

Xruppen finb, an ber ©olbatemSßeibnacbtsfeier teil! ©o mirb
bie Berbunbenbeit jmifdjen Bolt unb fjeer gefefügt.

Durch träftige Unterftüßung ber ©olbaten*2Bei'bnacht 1940

gebenft ibr aucb ber ©chmeiserifchen Bationalfpenbe.
©er gürforgecbef ber 21rmee:

Dberft gelbmann.

'Libellât!: M Ler ZL-lite
„^Vebrbakts Lcbv^ei^"

Der Lerner îvlnler Ls.uk Lüscb, Lessen bersiLiscbe Arbeiten stilbilLevL xe-
vvoiLen sinL unL Lessen Holzschnitte von «usAepr^Ater Li^ennrt höchste ài-
eàennunA AetunLen hnden, ua Ler /ttisnrheitunA Ler historischen kksrte.

Soldaten-Weihnacht 1940
Miteidgenossenl

In wenigen Wochen erstrahlt in unseren Häusern das Licht
der Christbäume. Weihnachten! Bescheidener werden diesmal
die Gaben ausfallen. Wir erkennen daran mit aller Deutlichkeit,
was außerhalb unseren Landesgrenzen vor sich geht: Krieg in

Europa; ein Ringen um Macht und Besitz! — Den wertvollsten
Besitz und das schönste Geschenk dieses Jahres aber können wir
Schweizer unser eigen nennen: den Frieden! Dieses Geschenk

überbietet alle materiellen Güter und entschädigt uns für alle

Entbehrungen.
Schweizervolk, auf dieses Fest wollen wir uns nicht vor-

bereiten, diese Feier wollen wir nicht begehen, ohne jener zu
gedenken, die uns den Frieden bewahren: den Soldaten iw
Feld! Der zweite Kriegswinter ist ins Land gezogen: bei schnei-
dender Bise, in kalter Winternacht müssen sie „Gewehr bei Fuß"
stets wachsam auf der Hut sein. Sie wissen, zu Hause zählen ihre
Angehörigen auf ihre Standhaftigkeit und Treue. Mit fester
Entschlossenheit tun sie deshalb ihre Pflicht fürs Vaterland.

Bürger der Heimatfront, was aber ist unsere Pflicht? Die
Opferbereitschaft unserer Beschützer auferlegt uns, die wir in
ihrem Schutze die Segnungen des Friedens genießen dürfen,
unabdingbare Pflichten. Durch die Tat wollen wir bezeugen,
daß der Geist der echten Gemeinschaft, der wahren Nächstenliebe
und des engen Zusammenschlusses uns beseelt. Bevor wir an
die Vorbereitungen unseres eigenen Christfestes herangehen,
soll unserer Armee gedacht werden.

Eidgenossen, beweist eure Liebe zur Heimat, bezeugt euren
Dank den feldgrauen Wächtern durch tatkräftige Unterstützung
der Aktion Soldaten-Weihnacht 1940! Als leuchtendes Beispiel
sind unsere Frauen und Kinder vorausgegangen, die sich in un-
eigennütziger Weise freudig in den Dienst dieser Aktion stellten.
Kauft die nächsthin im Briefkasten vorliegende Karte „Wehr-
hafte Schweiz"! Schmückt euch mit dem von der Schuljugend
angebotenen Soldatenabzeichen! Nehmt gemeinsam, da wo
Truppen sind, an der Soldaten-Weihnachtsfeier teil! So wird
die Verbundenheit zwischen Volk und Heer gefestigt.

Durch kräftige Unterstützung der Soldaten-Weihnacht 194ll
gedenkt ihr auch der Schweizerischen Nationalspende.

Der Fürsorgechef der Armee:
Oberst Feldmann.



Ar. 47 S i e V e r

barum bleibt ben ©nglänbern oorberßanb nichts übrig, als feine
•Serftörerflotte entfdjloffener in ben Kampf gegen bie ll=33oote
3u toerfen.

BerSriegjuöanbe ftocft auf ber gan3en ßinie, gan3
abgefeben bauon, baß es nur menige Konten gibt, an benen
bie (Segner fich mit ben Aßaffen erreichen. Umforoabrfcheinlicher
finb alle fjimoeife auf bie beutfcben Ablichten, bie ASaffe an ben
Alaun 3u bringen, in melcber fie bie mirtlicbe Überlegenheit be=

fifeen, bie Aßaffe bes fianbßeeres. Darum bie ©eneralftabsbe»
fprecßungen in 3nnsbrucf.

Alan nimmt an, bafê mon Keitel mit feinem itaiienifcben
Kollegen unter anberm bießagein ©riecßenlanb be»

fprocben babe. Sie 3tatiener baben nad; ben Ausführungen
©atjbas, bes römifcßen „Vropaganbaminifters", feinen Vliß»
frieg oorbereitet, offenbar, roeit fie an feinen ASiberftanb ©rie»
cbentaubs bacbten. Aun behauptet ber ©egner, baß ber Angrei»
fer fogar an ber Küftenfront gegenüber Korfu über bas Kala?
masflüßchen surücfgemorfen roorben fei, roäbrenb er bie An»
marfcßftraßen gegen 3inina, öftlicß baoon, überhaupt nicht in
feine ©eroalt gebracht habe. Unb mas bie Angriffsfront gegen
glorina—Salonifi betreffe, fei bie italienifrije Veroegung gleich
in ben erften Sagen sum Stillftanb gefommen unb habe in oer»
fuftreiche Aücfsugsfämpfe umgefchtagen. âroifcben bem Süb»
3ipfel bes Vrespaffes unb ben Raffen über bas Vinbusgebirge
fänben tägtiih ©efechte ftatt. ©efangene unb Alaterial feien ein»

gebracht morben.

Sie griechifchen ©rfofgsmelbungen biirfen nicht su hod) ein»

gefcßäfet merberi, fo roenig töte feinerseit bie abeffinifcßen; hier
mie bort arbeiten bie 3taliener an ben Vorbereitungen 3U einem
entfdjeibenben Schlage. Unb bie Vorbereitungen erforbern an»
gefichts bes Alangels an Straßen alte Sorgfalt.

Aatürlich merbett bie ©nglänber bie 3eit ebenfalls nüßen
unb bie ©riechen oor aüem mit Alaterial, oielleicßt auch mit
fjilfstruppen oerforgen. Sruppen, bie erft ins ©efecßt gemorfen
merben, menn es mit ben Angriffen ber Achfentruppen ernft
mirb. An b i e f e Alöglid)feiten haben bie Adjenmächte aud) 3U

benfen, unb' es erhebt fich bie grage, in metchem Aloment fie
ben neuen Angriff oon ßtjbien gegen A grip ten
entfeffetn motten, um su oerbinbern, baß ©ngtanb 3u oiete
ßeute unb Kanonen nach ber griechifchen gront abtransportiere.
Aaiiirlid) ift ©riecßenlanb mit feinen nieten ©ebirgsriegetn
nicht nur eine ibeate Verteibigungsftettung, fonbern roegen fei»
ner Aäße ber beftgemähtte Stüßpunft für Angriffe gegen Süb»
italien, unb togifchermeife muß Italien in ben ©eneratftabsent»
fcßeibungen barauf bringen, baß man es entroeber burch anber»
meitige Angriffe enttafte unb ben Anmarfch britifcßer Verftär»
tungen oerhinbere, ober aber ©riedjenlanb bireft angreife, mo=
möglich an ber thrafifcßen gront.

©nttaftungsaftionen fönnte Statten roabrfcßeinlicß aud) me»

gen ber ©ntmicftung rings um Abeffinien brau»
eben. Sie Unterbrechung aller Verbinbungen hat mit ber Seit
gemirft unb Aftionen, mie bie gelungene gegen Vritifch Somali»
tanb, feßeinen ber Vergangenheit ansugehören. ©rftmals in ber
afrifanifeßen ©efeßießte biefes Krieges hat man oon einem b r t
tifeben Erfolg bei © a Ilabat gehört; innert einer
ASocße fcheinen bie 3taliener biefe Vofition perloren, roieber
genommen unb nun enbgültig oerloren su haben.

@eôent>0titif<{}e miï> tuirtfdjnftlidje Emitter,
Vielleicht finb bie bireften politifcßen Verräter an unferm

Staat roeniger gefährlich als bie roirtfcßaftlichen, bie meift nicht
ahnen, mas fie tun, bie nur aus purer Eigenfucßt ihren Veutel
ober Kaften unb Keller su füllen trachten unb nicht miffen, mas
baraus für bie ©emeinfeßaft für Schaben erroäcßft. Schaben, ber
nicht immer 3u meffen, nicht immer mit granfen 3U beroerten

er ASocße 1167

fein bürfte. Grs finb Singe im Spiel, bie überhaupt unroägbar
unb in ihren leßten golgen unüberfehbar finb. Alan benfe an
bie Alißftimmung im Volfe, bie entfteht, fobatb befannt mirb,
baß biefe Art oon Verrat geübt unb nicht genügenb oerfolgt
mirb! Alan überlege bas Alaß oon Unsufriebenheit, bas fich

langfam aber ficher füllt, menn in ben Alaffen bie Übersendung
entfteht, baß ben ober Jenen Kreifen ooltsfchäbliche Umtriebe
erlaubt feien!

Alit Vergnügen hat barum bie feßroeiserifeße Öffentlidjfeit
erfahren, mit roelcßen ASaffen ber Vunbesrat gegen bie #am=
fterei unb fpefulatioe Preistreiberei 3U gelbe sieben mill unb
mirb. Aocß mehr erfreut mar man, als ber bunbesrätlicße V e

fcßluß über bie Verfolgung oon ©erüeßte»
maeßerei unb Verlegung ber ©e heimholte»
pflichtaufKriegsroirtfcßaftsgebiet erfolgte. ASer

©erüeßte ober unmaßre Veßauptungen oerbreitet, roelcße bieVer»
forgung bes ßanbes mit Agaren erfeßroeren ober Aßarenoer»
fnappung ßrbeifüßren, ober einer ungerechten Verteilung ber
Sßaren Vorfcßub leiften, ober mer burch folcße ©erüeßte ober
unmaßre Veßauptungen bie Veoölferung babureß beunruhigt,
baß Veforgniffe in besug auf bie fßreife ober bie reguläre
Alarftbelieferung entfteßen unb fcßließlicß, mer behörblicße
Vorfeßrungen, Alaßnaßmen, Vorfcßriften ober ASeifungen oon
Veßörben, auch Vorarbeiten für beßörblicße Alaßnaßmen, bie
geheim gehalten merben follen, ausfpäßt, unbefugten ßeuten
befannt gibt, sugänglicß maeßt ober fonftroie oerbreitet, lann
fünftig bis 3 0,000 granfen Vuße ober bis su ei»
n em 3aßr ©efängnis risfieren.

Siefer Erlaß richtet fich gegen Vorfommniffe oerfeßiebener
Art, bureßaus ttießt nur gegen jene, bie ben unmittelbaren An»
laß für bie framfterroelle bilbeten. Sie Vunbesangeftellten, be=

nen man naeßgerebet, fie hätten ihren greunben unb Verroanb»
ten gegenüber nicht hießt gehalten, finb oielleicßt bie Unfcßulbig»
ften. Sie „Ausfpäßer", bie fo gefeßieft finb, bie miffen, mann bie
„Vüroflöße ßuften", möchte man gern näher fennen, ebenfo
jene Sorte gefeßiefter Alacßer, oon benen man glaubte, fie fönn»
ten unter bem Aegime ber fontrollierten Preife nießt emittieren,
unb bie offenbar bod) „begreifen", melcße Sorten oon Agaren
man mit Vorteil auflauft, ftapelt unb surücfßält, um fie fpäter
mit ©eroinn unb übergeroiitn absufeßen. Es ift heftig gerügt
morben, baß bie tfjamfterei nicht auch bei ben ©roßfäufern ab»

geftellt merbe, baß bie ©efcßäfte einanber bie ASaren abjagen
bürfen, roäßrenb bie Sperre gegen bie Konfumenten bie „Klein»
ßamfter" feffett. ASahrfcßeintich merben mir in 3ufunft noch oon
oerfeßiebenen notroenbig geworbenen Aegelungen hören, bie
man heute noch für überftiiffig hält.

A3as bie politifcßen Verräter angeßt: 3n feiner Sißung am
16. Aooember hat bas territorial gerießt II fieben
A us lä nber unb s m ei Au s I a n b f cß m e i s e r nach
Scßutbigerflärung gemäß Art. 87 bes Alilitärftrafgefeßes 3U
lebenslänglichem Sucßtßaus oerurteilt. „Stö=
rung unb ©efäßrbung oon Unternehmen bes feßmeiserifeßen
fjeeres, Störung ber öffentlichen Drbnung unb oon Vetrieben,
bie für bie Allgemeinheit unb bie jßeeresoermaltung mießtig
finb, ©efäßrbung oon Seih unb ßeben oon Alenfcßen ober frem»
ben Eigentums burch Sprengftoffe, Verbergen unb Aäeiterfcßaf»
fen oon Sprengftoffen, Verfucß oon Sabotage; fo lauten bie
Selifte, bie bas Alilitärftrafgefeß in oerfeßiebenen Artifeln unter
fo feßmere Strafen ftelit, unb bie für bas territorialgericßt in
grage tarnen. Alan hat im ©inselnen nießt befannt gegeben,
mie bie neun ©efellen heißen, aueß nid)t, mas fie getan ober su
tun oerfueßt haben, nur baß fie auf oerfdjiebenen glugpläfeen
Sabotageafte, nämlicß gerftörungen oon glugseugen, planten
unb oerfueßten. Aur bie maeßfamen ©rens» unb Voliseiorgane
unb bie ebenfo aufmerffamen Aßachmannfcßaften bei ben An»
griffsobjeften haben bie Durchführung ber Vläne oerßinbert.
hoffen mir, baß alle, bie in bie gußftapfen ber Aeun treten
möchten, burch bas feßarfe Urteil baoon abgehalten merben.

Nr. 47 Die Ber

darum bleibt den Engländern vorderhand nichts übrig, als seine

Zerstörerflotte entschlossener in den Kampf gegen die U-Boote
zu werfen.

DerKriegzuLande stockt auf der ganzen Linie, ganz
abgesehen davon, daß es nur wenige Fronten gibt, an denen
die Gegner sich mit den Waffen erreichen. Umsowahrscheinlicher
sind alle Hinweise auf die deutschen Absichten, die Waffe an den
Mann zu bringen, in welcher sie die wirkliche Überlegenheit be-
sitzen, die Waffe des Landheeres. Darum die Generalstabsbe-
sprechungen in Innsbruck.

Man nimmt an, daß von Keitel mit seinem italienischen
Kollegen unter anderm dieLagein Griechenland be-

sprachen habe. Die Italiener haben nach den Ausführungen
Gaydas, des römischen „Propagandaministers", keinen Blitz-
krieg vorbereitet, offenbar, weil sie an keinen Widerstand Grie-
chenlands dachten. Nun behauptet der Gegner, daß der Angrei-
fer sogar an der Küstenfront gegenüber Korfu über das Kala?
masflüßchen zurückgeworfen worden sei, während er die An-
Marschstraßen gegen Ianina, östlich davon, überhaupt nicht in
seine Gewalt gebracht habe. Und was die Angriffsfront gegen
Florina—Saloniki betreffe, sei die italienische Bewegung gleich
in den ersten Tagen zum Stillstand gekommen und habe in ver-
lustreiche Rückzugskämpfe umgeschlagen. Zwischen dem Süd-
zipfel des Prespasses und den Pässen über das Pindusgebirge
fänden täglich Gefechte statt. Gefangene und Material seien ein-
gebracht worden.

Die griechischen Erfolgsmeldungen dürfen nicht zu hoch ein-
geschätzt werden, so wenig wie seinerzeit die abessinischen; hier
wie dort arbeiten die Italiener an den Vorbereitungen zu einem
entscheidenden Schlage. Und die Vorbereitungen erfordern an-
gesichts des Mangels an Straßen alle Sorgfalt.

Natürlich werden die Engländer die Zeit ebenfalls nützen
und die Griechen vor allem mit Material, vielleicht auch mit
Hilfstruppen versorgen. Truppen, die erst ins Gefecht geworfen
werden, wenn es mit den Angriffen der Achsentruppen ernst
wird. An d i e s e Möglichkeiten haben die Achsenmächte auch zu
denken, und' es erhebt sich die Frage, in welchem Moment sie
den neuen Angriff von Lybien gegen Ägypten
entfesseln wollen, um zu verhindern, daß England zu viele
Leute und Kanonen nach der griechischen Front abtransportiere.
Natürlich ist Griechenland mit seinen vielen Gebirgsriegeln
nicht nur eine ideale Verteidigungsstellung, sondern wegen sei-
ner Nähe der bestgewählte Stützpunkt für Angriffe gegen Süd-
italien, und logischerweise muß Italien in den Generalstabsent-
scheidungen darauf dringen, daß man es entweder durch ander-
weitige Angriffe entlaste und den Anmarsch britischer Verstär-
kungen verhindere, oder aber Griechenland direkt angreife, wo-
möglich an der thrakischen Front.

Entlastungsaktionen könnte Italien wahrscheinlich auch we-
gen der Entwicklung rings um Abessinien brau-
chen. Die Unterbrechung aller Verbindungen hat mit der Zeit
gewirkt und Aktionen, wie die gelungene gegen Britisch Somali-
land, scheinen der Vergangenheit anzugehören. Erstmals in der
afrikanischen Geschichte dieses Krieges hat man von einem bri-
tischen Erfolg bei Gallab at gehört; innert einer
Woche scheinen die Italiener diese Position verloren, wieder
genommen und nun endgültig verloren zu haben.

Gegenpolitische und wirtschaftliche Verräter.
Vielleicht sind die direkten politischen Verräter an unserm

Staat weniger gefährlich als die wirtschaftlichen, die meist nicht
ahnen, was sie tun, die nur aus purer Eigensucht ihren Beutel
oder Kasten und Keller zu füllen trachten und nicht wissen, was
daraus für die Gemeinschaft für Schaden erwächst. Schaden, der
nicht immer zu messen, nicht immer mit Franken zu bewerten
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sein dürfte. Es sind Dinge im Spiel, die überhaupt unwägbar
und in ihren letzten Folgen unübersehbar sind. Man denke an
die Mißstimmung im Volke, die entsteht, sobald bekannt wird,
daß diese Art von Verrat geübt und nicht genügend verfolgt
wird! Man überlege das Maß von Unzufriedenheit, das sich

langsam aber sicher füllt, wenn in den Massen die Überzeugung
entsteht, daß den oder jenen Kreisen volksschädliche Umtriebe
erlaubt seien!

Mit Vergnügen hat darum die schweizerische Öffentlichkeit
erfahren, mit welchen Waffen der Bundesrat gegen die Ham-
sterei und spekulative Preistreiberei zu Felde ziehen will und
wird. Noch mehr erfreut war man, als der bundesrätliche B e -

schluß über die Verfolgung von Gerüchte-
macherei und Verletzung der Geheimhalte-
pflichtaufKriegs Wirtschaftsgebiet erfolgte. Wer
Gerüchte oder unwahre Behauptungen verbreitet, welche die Ver-
sorgung des Landes mit Waren erschweren oder Warenver-
knappung hrbeiführen, oder einer ungerechten Verteilung der
Waren Vorschub leisten, oder wer durch solche Gerüchte oder
unwahre Behauptungen die Bevölkerung dadurch beunruhigt,
daß Besorgnisse in bezug auf die Preise oder die reguläre
Marktbelieferung entstehen und schließlich, wer behördliche
Vorkehrungen, Maßnahmen, Vorschriften oder Weisungen von
Behörden, auch Vorarbeiten für behördliche Maßnahmen, die
geheim gehalten werden sollen, ausspäht, unbefugten Leuten
bekannt gibt, zugänglich macht oder sonstwie verbreitet, kann
künftig bis 36,000 Franken Buße oder bis zu ei-
nem Jahr Gefängnis riskieren.

Dieser Erlaß richtet sich gegen Vorkommnisse verschiedener
Art, durchaus nicht nur gegen jene, die den unmittelbaren An-
laß für die Hamsterwelle bildeten. Die Bundesangestellten, de-

nen man nachgeredet, sie hätten ihren Freunden und Verwand-
ten gegenüber nicht dicht gehalten, sind vielleicht die Unschuldig-
sten. Die „Ausspäher", die so geschickt sind, die wissen, wann die
„Büroflöhe husten", möchte man gern näher kennen, ebenso
jene Sorte geschickter Macher, von denen man glaubte, sie könn-
ten unter dem Regime der kontrollierten Preise nicht existieren,
und die offenbar doch „begreifen", welche Sorten von Waren
man mit Vorteil aufkauft, stapelt und zurückhält, um sie später
mit Gewinn und Übergewinn abzusetzen. Es ist heftig gerügt
worden, daß die Hamsterei nicht auch bei den Großkäufern ab-
gestellt werde, daß die Geschäfte einander die Waren abjagen
dürfen, während die Sperre gegen die Konsumenten die „Klein-
Hamster" fesselt. Wahrscheinlich werden wir in Zukunft noch von
verschiedenen notwendig gewordenen Regelungen hören, die
man heute noch für überflüssig hält.

Was die politischen Verräter angeht: In seiner Sitzung am
16. November hat das Territorial gericht II sieben
Ausländer und zwei Ausland schweizer nach
Schuldigerklärung gemäß Art. 87 des Militärstrafgesetzes zu
lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt. „Stö-
rung und Gefährdung von Unternehmen des schweizerischen
Heeres, Störung der öffentlichen Ordnung und von Betrieben,
die für die Allgemeinheit und die Heeresverwaltung wichtig
sind, Gefährdung von Leib und Leben von Menschen oder frem-
den Eigentums durch Sprengstoffe, Verbergen und Weiterschaf-
sen von Sprengstoffen, Versuch von Sabotage: so lauten die
Delikte, die das Militärstrafgesetz in verschiedenen Artikeln unter
so schwere Strafen stellt, und die für das Territorialgericht in
Frage kamen. Man hat im Einzelnen nicht bekannt gegeben,
wie die neun Gesellen heißen, auch nicht, was sie getan oder zu
tun versucht haben, nur daß sie auf verschiedenen Flugplätzen
Sabotageakte, nämlich Zerstörungen von Flugzeugen, planten
und versuchten. Nur die wachsamen Grenz- und Polizeiorgane
und die ebenso aufmerksamen Wachmannschaften bei den An-
griffsobjekten haben die Durchführung der Pläne verhindert.
Hoffen wir, daß alle, die in die Fußstapfen der Neun treten
möchten, durch das scharfe Urteil davon abgehalten werden.
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